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Kurzzusammenfassung 

Künstliche Intelligenz birgt ein vielversprechendes Potenzial, im Bereich der Psychotherapie Eingang 
zu finden. Im vorliegenden Artikel werden ausgewählte gegenwärtige (Mai 2025) Einsatzmöglichkeiten 
von KI-Anwendungen für Therapeuten und Patienten besprochen. Zudem wird auf Einsatzmöglichkei-
ten von KI-Anwendungen zur Stärkung des Gemeinschaftsgefühls eingegangen. 

Abstract 

Artificial intelligence has a promising potential to find its way into the field of psychotherapy. This 
article discusses selected current (May 2025) potential use cases of AI applications for therapists and 
patients. It also discusses possible use cases of AI applications to strengthen the sense of community. 
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1 Einleitung 

Künstliche Intelligenz (KI) ist eine der vielversprechendsten Technologien der Gegenwart, die voraus-
sichtlich tiefgreifende Änderungen in der Gesellschaft und im Arbeitsleben mit sich bringen wird. Es ist 
daher nicht überraschend, dass das Interesse an KI-Anwendungen branchenübergreifend wächst und 
Bemühungen, neue Einsatzbereiche für KI zu finden, intensiviert werden. Immer häufiger wird auch 
die Frage aufgeworfen, ob und wie KI-Anwendungen im Bereich Psychotherapie eingesetzt werden 
können. Im vorliegenden Artikel sollen daher gegenwärtige (Mai 2025) Möglichkeiten aufgezeigt wer-
den, wie KI-Anwendungen als unterstützendes Werkzeug sowohl von Therapeuten als auch von Pati-
enten dienen können. Zunächst soll ein kurzer historischer Überblick zu KI und der Verbindung zur 
Psychotherapie gegeben werden, bevor auf ausgewählte KI-Einsatzmöglichkeiten für Therapeuten 
(wie z.B. die Führung eines KI-gestützten Dokumentationssystems) und für Patienten (insb. KI-Chat-
bots) eingegangen wird. Abschließend sollen auch KI-Anwendungen diskutiert werden, die das Poten-
zial haben, zur Stärkung des Gemeinschaftsgefühls von Patienten in Ergänzung zu einer individualpsy-
chologischen Behandlung beizutragen. 

2 KI & Psychotherapie – eine Annäherung 

2.1 Verbindung von KI und Psychotherapie: eine neue Idee? 

Die Forschung zur künstlichen Intelligenz (KI) reicht in die 1940er Jahre zurück. Die erste heute allge-
mein als KI anerkannte Arbeit wurde 1943 von Warren McCulloch und Walter Pitts verfasst (McCulloch 
& Pitts, 1943), wohingegen der Begriff KI erstmals Mitte der 1950er Jahre im Förderantrag zur Dart-
mouth-Konferenz verwendet wurde (Wildenhain, 2024). Es folgte ein „goldenes Zeitalter“ der KI, das 
bis in die späten 1960er Jahre andauern sollte und von ersten Erfolgen, frühem Enthusiasmus und 
hohen Erwartungen geprägt war. In dieser Zeit entwickelte auch Josef Weizenbaum einen Chatbot 
(ELIZA), der einen Rogerianischen Therapeuten imitieren sollte (Weizenbaum, 1966). Zwar verfolgte 
Weizenbaum das Ziel, aufzuzeigen, dass ein echter Dialog zwischen einem Menschen und einer Ma-
schine stets oberflächlich bleibt und somit nicht möglich ist. Allerdings hatte das Programm den ge-
genteiligen Effekt: Die Nutzer begannen, ELIZA menschliche Eigenschaften wie Verstehen, Gefühle 
oder Empathie zuzuschreiben (Gefangen im Eliza-Effekt, 2017). Die Bedeutung von ELIZA geht somit 
über das reine KI-Experiment hinaus und liegt vor allem in der Rolle des Programms als (erster) rech-
nergestützter Therapeut. Darin zeigt sich auch eine frühe Ausprägung einer Form der Beziehung zwi-
schen Mensch und Maschine, die heute weiter verbreitet ist (Bassett, 2019). 

Historisch betrachtet fokussierte man sich in der KI-Forschung bis Mitte der 1980er Jahre auf die Ent-
wicklung sogenannter Expertensysteme, bis wieder mehr in die Forschung zu neuronalen Netzwerken 
investiert wurde (Taulli, 2023). Seit Methoden des Deep Learnings 2011 mit anfangs Spracherkennung 
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und visueller Objekterkennung Schwung aufgenommen haben und insbesondere seit das US-amerika-
nische Unternehmen OpenAI Ende November 2022 eine künstliche Intelligenz für die Allgemeinheit 
frei zugänglich gemacht hat (OpenAI, 2022), ist KI in aller Munde. Es finden sich unzählige wissenschaft-
liche sowie nicht-wissenschaftliche Veröffentlichungen, in denen über die Einsatzmöglichkeiten, Chan-
cen, Risiken oder Zukunftsszenarien von KI bzw. KI-Anwendungen reflektiert wird (z.B. Lee & Chen, 
2024; Mollick, 2024). Dabei wird auch die Frage aufgeworfen, welche Auswirkungen die Technologie 
auf die Psychotherapie haben könnte und welche Einsatzmöglichkeiten denkbar sind (z.B. Olawade et 
al., 2024; Raile, 2024). 

2.2 Grenzen der KI: Argument aus der Formlosigkeit und der Unfähigkeit 

Aus heutiger Sicht ist noch nicht final abschätzbar, wie sich KI auf den Berufsstand der Psychothera-
peuten auswirken wird und welche KI-Anwendungen sich langfristig durchsetzen werden. Im persön-
lichen Austausch mit Psychotherapeuten verschiedener Schulen zeigen sich unterschiedliche Reaktio-
nen auf die Möglichkeit der Integration von KI, die von Begeisterung, gemäßigtem, aber dennoch ziel-
gerichtetem Interesse bis hin zu größerer Sorge oder Angst reichen können. Gerade in der persönlichen 
Diskussion, ob KI losgelöst von einer bestimmten Anwendung im Bereich der Psychotherapie genutzt 
werden kann, werden von Kritikern häufig zwei Argumente gegen den Einsatz von KI-Anwendungen 
vorgebracht, die als „Argument aus der Formlosigkeit“ und als „Argument der Unfähigkeit“ bezeichnet 
werden können (Russell & Norvig, 2023). 

Kern des Arguments aus der Formlosigkeit ist, dass menschliches Verhalten zu komplex ist, um von 
einem kodifizierten Computerprogramm vollständig erfasst werden zu können. Hubert Dreyfus war 
ein wesentlicher Vertreter dieser Auffassung und ist u.a. für seine einflussreichen Werke zur KI, wie 
z.B. What Computers Can’t Do (1972) oder What Computers Still Can’t Do (1992), bekannt. Dreyfus’ 
Kritik richtet sich primär gegen eine bestimmte Art der Programmierung der KI, wonach das Verständ-
nis einer KI-Anwendung von „menschlichem Verhalten“ oder sonstigen Begriffen (z.B. Hund) nur auf 
einer begrenzten Menge an Regeln aufbaut (z.B. Hund = Säugetier). Da es schwierig ist, sämtliche Mög-
lichkeiten eines angemessenen menschlichen Verhaltens (oder - in Fortführung des Beispiels - was un-
ter einem Hund zu verstehen ist) in einem Satz logischer Regeln zu erfassen, wurde hier eine Grenze 
der KI aufgezeigt (Russell & Norvig, 2023). Viele dieser Herausforderungen lassen sich mittlerweile je-
doch durch Deep-Learning-Systeme lösen, deren Ziel es ist, auf Basis künstlicher neuronaler Netzwerke 
Beziehungen und Muster in großen Datenmengen zu finden (Paass & Hecker, 2020). Darüber hinaus 
ist bereits an der großen Anzahl der Publikationen im Bereich künstliche Intelligenz ersichtlich, dass in 
diesem Zusammenhang weiter geforscht wird und KI-Systeme weiterentwickelt werden. Dies führt zu 
immer breiter werdenden Fähigkeiten der KI. 

Wird hingegen das Argument der Unfähigkeit geführt, wird von der jeweiligen Person die Behauptung 
aufgestellt, dass die KI eine bestimmte Tätigkeit niemals ausführen kann. In privaten Gesprächen 
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wurde z.B. vorgebracht, dass KI nicht zur Traumdeutung eingesetzt werden kann oder Übertragung 
nicht möglich ist. Alan Turing, der auch als Vater der KI bezeichnet wird (Taulli, 2023), nannte 1950 
einige Beispiele für Fähigkeiten, von denen man überzeugt war, dass KI sie nie haben würde: „Be kind, 
resourceful, beautiful, friendly, have initiative, have a sense of humour, tell right from wrong, make 
mistakes, fall in love, enjoy strawberries and cream, make someone fall in love with it, learn from ex-
perience, use words properly, be the subject of its own thought, have as much diversity of behaviour as 
a man, do something really new.“ (Turing, 1950). 

Im Nachhinein betrachtet, haben sich einige dieser Annahmen als falsch herausgestellt. So sind KI-
Anwendungen in der Lage, Wörter im richtigen Kontext zu verwenden, sich selbst zu überprüfen bzw. 
zu verbessern oder freundliche oder humorvolle Gespräche zu führen. Auch besitzen KI-Anwendungen 
wie Replika die Fähigkeit, jemanden dazu zu bringen, sich in sie zu verlieben oder eine (gefühlte) 
Freundschaft mit ihnen aufzubauen (Fulterer, 2023; Possati, 2023). Es zeigt sich also, dass ein aktueller 
Schein der Unmöglichkeit nicht endgültig sein muss. 

3 Ausgewählte Einsatzmöglichkeiten für Therapeuten und Patienten 

Verlässt man den Diskurs, ob KI in der Psychotherapie überhaupt zum Einsatz kommen kann, zeigt sich 
eine Fülle an potenziellen Einsatzmöglichkeiten von KI-Anwendungen für Therapeuten und Patienten. 
Im Folgenden sollen einige dieser Anwendungsfelder näher beleuchtet werden. Zunächst wird auf aus-
gewählte Einsatzmöglichkeiten für Therapeuten eingegangen, bevor potenzielle Use Cases für Patien-
ten aufgezeigt werden. 

3.1 Ausgewählte Einsatzmöglichkeiten für Therapeuten 

3.1.1 Diagnostik 

KI-Anwendungen verfügen über eine hohe Datenverarbeitungsqualität und können daher große Men-
gen an Daten effizienter und schneller verarbeiten als ein Mensch. Sie sind zudem, selbst bei unüber-
sichtlicher oder schwer zu überblickender Datenlage, fähig, zügig Muster zu erkennen und – unter Zu-
griff auf eine umfassende Wissensbasis – Schlüsse daraus zu ziehen (Russell & Norvig, 2023). KI-An-
wendungen haben somit das Potenzial, treffsichere Diagnosen zu erstellen (Hoose & Králiková, 2024; 
Joseph & Babu, 2025), was in einigen Studien auch bereits bestätigt wurde (Nemesure et al., 2021; 
Spytska, 2025). Es wäre denkbar, dass eigene KI-Anwendungen speziell für Diagnosezwecke trainiert 
werden oder dass Therapeuten Diagnosevorschläge mit generell verfügbaren KI-Anwendungen wie 
ChatGPT oder Gemini generieren lassen. Es gilt dabei zu beachten, dass KI-Anwendungen, insbeson-
dere wenn sie mit fehlerhaften oder unvollständigen Daten trainiert wurden, Fehler machen können 
(Whang et al., 2023), und dass der von der KI-Anwendung generierte Vorschlag zur Diagnose umso 
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genauer ist, je mehr Kontext zur Verfügung gestellt wird (d.h. je mehr Informationen Therapeuten über 
den jeweiligen Patienten eingespielt haben; Gadesha, 2025). 

3.1.2 KI-gestützte Dokumentationssysteme und die damit einhergehenden Vorteile 

Ein weiterer Einsatzbereich für Therapeuten besteht in der Führung eines KI-gestützten Dokumentati-
onssystems. Dieses könnte vorgelagert bei der Zusammenfassung oder bei der Transkription von Sit-
zungsnotizen unterstützen. Mittels OCR-Systemen (Optical Character Recognition; (Memon et al., 
2020)) könnten handschriftliche Notizen ebenfalls rasch in Texte umgewandelt werden, welche in wei-
terer Folge bearbeitet, analysiert oder durchsucht werden können. Ein KI-gestütztes Dokumentations-
system könnte Therapeuten insofern auch dabei unterstützen, bei den jeweiligen Patienten vergan-
gene Sitzungen abzurufen oder wiederkehrende Themen und Konflikte zu erkennen. Dies könnte dazu 
genutzt werden, Sitzungen schneller vorzubereiten oder Ideen für (ungewöhnliche) therapeutische In-
terventionen zu sammeln. Weiters könnte ein KI-gestütztes Dokumentationssystem dazu genutzt wer-
den, Anträge oder Berichte zu verfassen oder, wie bereits ausgeführt, Diagnosevorschläge zu erstellen. 
Auch hierbei gilt, dass die Ausführungen der KI-Anwendung umso genauer sind, je mehr Daten sie zur 
Verfügung hat. 

3.1.3 (Anonymisierte) Fallbesprechungen 

Losgelöst von KI-gestützten Dokumentationssystemen könnten KI-Anwendungen zu (anonymisierten) 
Fallbesprechungen und zur Unterstützung des Supervisionsprozesses eingesetzt werden. Da bereits 
generelle (d.h. nicht speziell für den Einsatz in der Psychotherapie trainierte) KI-Applikationen wie 
ChatGPT ein gutes Verständnis von der menschlichen Psyche haben (Bubeck et al., 2023), können mög-
liche blinde Flecken oder unbewusste Annahmen eines Therapeuten durch die „unvoreingenommene“ 
bzw. datenbasierte Sicht auf einen Fall aufgedeckt werden. 

Zudem eignen sich KI-Anwendungen, um bei der Analyse von zwischenmenschlichen Dynamiken oder 
eingesetzten bzw. potenziell einzusetzenden therapeutischen Techniken zu unterstützen (Cioffi et al., 
2025). Durch das Aufzeigen weiterer Sichtweisen kann die Nutzung von KI-Applikationen auch zur Ver-
besserung der Selbstreflexion des Therapeuten beitragen. 

3.1.4 Traumdeutung 

Ein Aspekt, der bislang noch wenig erkundet wurde, ist der Einsatz von KI-Applikationen im Bereich der 
Traumdeutung. Im Diskurs sowie in persönlichen Gesprächen zur Frage, ob und wie KI-Anwendungen 
zur Traumdeutung eingesetzt werden können, wird häufig die Vermutung vorgebracht, dass der Tech-
nologie die therapeutische Intuition fehlt. Zwar wird anerkannt, dass die KI-Anwendungen in der Lage 
sind, Muster zu erkennen, jedoch wird bei der ersten Annäherung zum Thema kritisch hinterfragt, ob 
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die Fähigkeiten von KI über das Erkennen universeller Traumsymbole hinausgehen können. Erfah-
rungsberichte zeigen jedoch auf, dass KI-Anwendungen gute erste Ansätze zur Interpretation von Träu-
men liefern, insbesondere, wenn zusätzlich zum Traum die Assoziationen des Träumers eingepflegt 
werden (Knafo, 2024). Es wird weiter die Annahme vertreten, dass unter Zuhilfenahme von KI-Appli-
kationen reflektiert werden kann, welchen unbewussten Motiven oder Konflikten die erkannten Mo-
tive zugeordnet werden können, wobei die KI-Anwendung umso genauere Ergebnisse liefern sollte, 
wenn mehr Informationen über den Patienten eingespielt werden. 

3.2 Ausgewählte Einsatzmöglichkeiten für Patienten. 

3.2.1 Suche nach einem passenden Therapeuten 

Aufseiten der Patienten bestehen ebenfalls vielseitige Möglichkeiten, KI-Anwendungen einzusetzen. 
In der Literatur wird dabei häufig der Einsatz von KI-Chatbots oder Apps diskutiert. Diese müssen nicht 
zwangsläufig bereits eine therapeutische Leistung erbringen (siehe Unterstützung bei der Bewältigung 
von Krisensituationen), sondern können auch dazu genutzt werden, um Patienten bei der Suche nach 
einem passenden Therapeuten (z. B. Vertreter einer bestimmten Schule, Spezialisierung, Sprachkennt-
nisse oder sonstige persönliche Präferenzen) zu unterstützen (Olawade et al., 2024). Aktuell verfüg-
bare Plattformen wie Talkspace oder Betterhelp nutzen KI u. a., um derartige Verbindungen herzustel-
len. 

3.2.2 Unterstützung bei der Bewältigung von Krisensituationen 

Im Zusammenhang mit KI-Chatbots wird dem Anwendungsfall, dass diese in der einen oder anderen 
Form therapeutische Leistungen erbringen, vermutlich größere Bedeutung beigemessen. Aktuell ver-
fügbare KI-Chatbots wie Tess, Wysa oder Woebot sind insbesondere zur akuten Erleichterung von 
Angst- und Depressionsstörungen programmiert worden (vgl. z.B. Fulmer et al., 2018). Derartige KI-
Chatbots sollen menschliche Therapeuten nachahmen und bedienen sich vorrangig Methoden der 
Psychoedukation und der Verhaltenstherapie (Khawaja & Bélisle-Pipon, 2023). Sie können Nutzern, 
wenn sie sich ängstlich, verzweifelt oder überwältigt fühlen, beispielsweise durch empathische, beru-
higende Gespräche oder begleitende Übungen, wie z.B. Atemübungen, sofortige Unterstützung bie-
ten. 

3.2.3 Unterstützung zwischen den Sitzungen  

Da KI-Chatbots unabhängig von Zeit und Raum genutzt werden können, besteht für Patienten die Mög-
lichkeit, diese als Unterstützung zur Überbrückung von längeren Wartezeiten oder schlichtweg zwi-
schen den Sitzungen zu nutzen, um ihre Gedanken oder Gefühle zu reflektieren oder um besser mit 
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Stresssituationen im Alltag umzugehen. Infolge der Anonymität bei der Nutzung der KI-Chatbots ist 
auch denkbar, dass Personen aus Angst vor einer Stigmatisierung oder der Verurteilung durch ein Ge-
genüber zunächst einen KI-Chatbot konsultieren und diesen nutzen, um das Selbstvertrauen aufzu-
bauen, Psychotherapie in Anspruch zu nehmen (Bond et al., 2023).  

4 Stärkung des Gemeinschaftsgefühls mit Hilfe von KI-Anwendungen 

Aus den obenstehenden Ausführungen wird klar, dass KI-Anwendungen sowohl für Therapeuten als 
auch für Patienten sinnvoll eingesetzt werden können. In weiterer Folge soll noch eine weitere Mög-
lichkeit beleuchtet werden, wie Patienten in Ergänzung zur individualpsychologischen Behandlung KI-
Anwendungen einsetzen können, die das Potenzial haben, zur Stärkung des Gemeinschaftsgefühls bei-
zutragen. Hierzu wird in einem ersten Schritt der Begriff des Gemeinschaftsgefühls sowie dessen Be-
deutung in der Individualpsychologie kurz erläutert, bevor in weiterer Folge drei mögliche Einsatzbe-
reiche präsentiert werden. 

4.1 Zum Gemeinschaftsgefühl 

Der Begriff des Gemeinschaftsgefühls wurde 1918 von Adler eingeführt (Adler, 1918e). Zunächst 
wurde er als angeborenes Gegenmotiv zum Streben nach Macht betrachtet (Adler, 1920a). In späteren 
Schriften ging Adler jedoch davon aus, dass es sich lediglich um eine angeborene Disposition handelt, 
die bewusst entfaltet werden muss (Seidenfuß, 1995). Hierzu müssen einem Kind zunächst Äußerun-
gen des Gemeinschaftsgefühls wie Verständnis, Wohlwollen oder Zuneigung entgegengebracht wer-
den. Kann das Gemeinschaftsgefühl jedoch nicht ausreichend entwickelt werden, so kann dies nach-
geholt werden, wobei das Gemeinschaftsgefühl des Therapeuten eine Voraussetzung für eine erfolg-
reiche Behandlung ist (Brinskele, 2014). 

Die Entwicklung des Gemeinschaftsgefühls führt zunächst zu einem Gefühl der Zusammengehörigkeit, 
welches sich „in günstigen Fällen nicht nur auf die Familienmitglieder, sondern auf den Stamm, das 
Volk, auf die ganze Menschheit [erstreckt]. Es kann sogar über diese Grenzen hinausgehen und sich 
dann auch auf Tiere, Pflanzen und andere leblose Gegenstände, schließlich sogar den Kosmos über-
haupt ausbreiten“ (Adler, 1927a). Die Einsicht, Teil einer Gemeinschaft zu sein, führt aufseiten der 
Person zu Interesse an der Gemeinschaft. Sie tritt mit ihr in Beziehung und nimmt an deren Leben teil, 
wobei sich die Anlage zum Gemeinschaftsgefühl realisiert. Schließlich müssen sich Äußerungen des 
Gemeinschaftsgefühls in den Handlungen der Person widerspiegeln, da auch die Lebensaufgaben 
(Liebe, Arbeit, Mitmenschlichkeit) nur gemeinsam bewältigbar sind. Die Entwicklung des Gemein-
schaftsgefühls ist somit ein zentraler Aspekt der individualpsychologischen Psychotherapie (Seidenfuß, 
1995). 
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4.2 Ausgewählte Einsatzmöglichkeiten von KI-Anwendungen zur Stärkung des Gemein-

schaftsgefühls 

4.2.1 Erleichterung bei der Organisation gemeinsamer Aktivitäten 

Die Entwicklung des Gemeinschaftsgefühls kann mit Hilfe von KI-Anwendungen vielseitig unterstützt 
werden. Eine Möglichkeit besteht darin, KI-gestützte Apps oder Plattformen zu nutzen, die den Mit-
gliedern auf Basis vergangener Interaktionen oder eingespielter Informationen maßgeschneiderte Vor-
schläge für die Freizeitgestaltung mit Freunden machen und bei der Terminkoordination unterstützen. 
Interessant wäre auch eine Integration derartiger Systeme in bestehende Messenger-Dienste. Dies 
könnte vor allem bei größeren oder stark diversifizierten Gruppen dazu beitragen, dass sich das Enga-
gement erhöht und sich sämtliche Personen integriert fühlen, wodurch das Zugehörigkeitsgefühl zur 
Gruppe gestärkt wird. 

4.2.2 KI-gestützte Stimmungsanalyse 

Eine KI-Anwendung, die bereits in verschiedenen E-Mail-Programmen und Messaging-Apps integriert 
ist, ist die KI-gestützte Stimmungsanalyse. Hierbei wird die eingegebene Nachricht auf Stimmungen 
und Gefühle analysiert, woraufhin dem Verfasser z.B. anhand von Emojis angezeigt wird, wie der Text 
von Lesern wahrgenommen werden könnte (z.B. neutral, freundlich, kritisch; Pröhl et al., 2023). Der-
artige Rückmeldungen können dazu beitragen, das Bewusstsein für die eigene Kommunikation zu stei-
gern und Verfasser dazu anregen, Texte umzuformulieren oder empathischer zu gestalten. Dies kann 
gegenseitiges Verständnis fördern bzw. Missverständnisse reduzieren. Zudem eignet sich die Techno-
logie auch dazu, potenzielle Konflikte frühzeitig zu erkennen, was Interventionen vor einer möglichen 
Eskalation erleichtert. 

4.2.3 Gamification 

Gamification bezieht sich auf die Anwendung von Spielmechaniken in einem nicht-spielerischen Kon-
text, um das Engagement und die Motivation der Menschen zu erhöhen. Es wird häufig in Bereichen 
wie Bildung, Marketing und Personalwesen eingesetzt, um die Benutzererfahrung zu verbessern und 
die gewünschten Verhaltensweisen zu fördern. Durch den Einsatz von Punkten, Abzeichen und Rang-
listen können Organisationen die Teilnahme und das Interesse der Teilnehmer steigern. Gamification 
kann dazu beitragen, Therapieziele zu erreichen (Cheng & Ebrahimi, 2023). Eine weitere Möglichkeit, 
das Gemeinschaftsgefühl zu stärken, könnte daher in einer KI-gestützten App liegen, die Nutzer dazu 
auffordert, in ihrem Alltag kleinere Hilfeleistungen zu erbringen und diese in der App zu erfassen (zum 
Beispiel den eigenen Sitzplatz in den öffentlichen Verkehrsmitteln anzubieten). Je nach Hilfsleistung 
könnte die App virtuelle Belohnungen wie Badges oder Punkte vergeben, die den Nutzer zu weiterer 
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Hilfsbereitschaft motivieren können. Dies könnte eine interessante Incentivierung für die Ausweitung 
der Hilfsbereitschaft sein, die auch dazu beiträgt, dass die Nutzer aktiv am sozialen Leben teilnehmen 
und sich selbst als wertvoll für andere wahrnehmen. 

5 Conclusio 

Mit der vorliegenden Arbeit konnte aufgezeigt werden, dass KI-Anwendungen vielversprechendes Po-
tenzial besitzen, im Bereich der Psychotherapie Eingang zu finden. Von administrativen und fachlichen 
Unterstützungen in der Berufspraxis für Therapeuten bis hin zum Einsatz von KI-Chatbots durch Pati-
enten zur Bewältigung akuter Krisen oder zur Überbrückung von Wartezeiten eröffnen sich neue Per-
spektiven. Zudem konnte veranschaulicht werden, dass KI-Anwendungen auch geeignet sind, das Ge-
meinschaftsgefühl von Patienten zu stärken und somit in der individualpsychologischen Behandlung 
ebenfalls eine unterstützende Rolle einnehmen. Es bleibt abzuwarten, welche KI-Anwendungen sich 
langfristig bewähren werden. 

Disclaimer: Google Gemini und OpenAI GPT-4 wurden unterstützend zum Screening von Literatur ein-
gesetzt. Die Erstellung von In-Text-Zitaten und der Literaturliste erfolgte mit Zotero 7. 
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